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Die  Weihe  von  Hw.  Jean-Michel  Faure  zum  Bischof  im
brasilianischen Kloster Heiligkreuz von letzter Woche war eine
erfreuliche Angelegenheit. Das Wetter war trocken und warm,
die Sonne schien, und Hw. Thomas Aquinas’ Mönche und die nahen
Schwestern hatten sich bei der Umwandlung einer metallenen
Beton-Garage in ein Heiligtum übertroffen, welches für diese
vornehme  Liturgie  angemessen  war,  die  sie  ebenfalls  gut
vorbereitet hatten. Trotz der späten Ankündigung folgte eine
Reihe  von  Priestern  aus  ganz  Nord-  und  Südamerika  und
Frankreich, sowie rund hundert Seelen aus vielen verschiedenen
Ländern, aufmerksam der dreistündigen Zeremonie.

Darüber haben seither alle Katholiken sich gefreut, welche die
Notwendigkeit für mindestens einen weiteren Bischof erkennen,
damit  das  Überleben  einer  „widerstandsfähigen  Tradition“
gewährleistet sei. Die Vorstellung Erzbischof Lefebvres von
der Verteidigung des katholischen Glaubens konnte nicht länger
auf  der  Schulter  eines  einzelnen  Bischofs  ruhen.  Die
Bischofsweihen des Erzbischofs im Jahre 1988 ohne Erlaubnis
von Rom, die sogenannte „Operation Überleben“ als Gegensatz
zur  „Operation  Selbstmord,“  mußte  ins  21.  Jahrhundert
fortgesetzt werden. Wir bitten alle Katholiken um Nachsicht,
welche bei dieser Weihe gerne anwesend gewesen wären, wenn sie
nur davon gewußt hätten. Doch wir mußten alle nötigen Schritte
unternehmen, einschließlich eine gewisse Diskretion walten zu
lassen, um das Stattfinden der Weihe sicherzustellen.

Denn  diese  Weihe  hatte  mächtige  Gegner.  Die  offizielle
Amtskirche  in  Rom  reagierte  mit  der  Erklärung,  daß  der
Weihende  sich  „automatisch  exkommuniziert“  habe.  Doch  wie
schon im Jahre 1988 ist diese Erklärung nichtig, weil nach dem
Kirchengesetz  jeder,  welcher  eine  strafbare  Handlung  im
Notstand ausführt, von der normalen Kirchenstrafe – z.B. der
Exkommunikation bei der Bischofsweihe ohne römische Erlaubnis
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–  ausgenommen  ist.  Das  entspricht  dem  gesunden
Menschenverstand,  und  Notstand  lag  in  diesem  Fall  mit
Sicherheit vor. Weil der Dritte Weltkrieg immer näherrückt,
kann kein Einzelner mehr seines Überlebens sicher sein.

Auch  die  offizielle  Priesterbruderschaft  in  Menzingen
verurteilte die Weihe von Bischof Faure in einer Pressemeldung
vom  selben  Tag.  Bemerkenswert  an  ihr  ist  lediglich  das
Eingeständnis,  daß  der  Weihende  im  Jahre  2012  aus  der
Priesterbruderschaft St. Pius X. ausgeschlossen wurde wegen
seiner „energischen Kritik“ an den Kontakten der Bruderschaft
mit Rom in den vorigen Jahren. Wohingegen Menzingen lange Zeit
als Grund für den Hinauswurf „Ungehorsam“ angab. Wenigstens
gibt Menzingen jetzt zu, daß ihm ständig „Verrat an Erzbischof
Lefebvres Werk“ vorgeworfen wurde. Denn darum handelt es sich
tatsächlich: um Verrat und Zerstörung.

Und Rom bestätigt den Verrat, indem einen Tag nach der Weihe
der  Sekretär  der  päpstlichen  Kommission  Ecclesia  Dei,
Monsignore Guido Pozzo, neben seiner Feststellung einer nicht-
vorhandenen „Exkommunikation,“ erklärte, daß „mehrere Treffen
(zwischen Rom und der Bruderschaft) stattgefunden haben und
weitere geplant sind mit mehreren (römischen) Prälaten, um die
noch ausstehenden Probleme zu klären in einem gegenseitigen
Vertrauensverhältnis“  –  Probleme  von  „doktrineller  und
bruderschafts-interner Natur.“

Monsignore Pozzo fuhr fort: „Der Papst wartet darauf, daß die
Priesterbruderschaft  sich  entscheidet,  in  die  Kirche
einzutreten, und wir sind dazu stets bereit durch das Angebot
eines  kanonischen  Projektes,  das  bekannt  ist  (einer
Personalprälatur). Es braucht zu diesem Schritt noch ein wenig
Zeit,  bis  in  der  Bruderschaft  die  Erkenntnis  wächst  und
Bischof Fellay genügend breite Zustimmung findet.“

Was brauchen wir noch mehr, um zu erkennen, was die Stunde
geschlagen hat?



Kyrie eleison.


